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M  12. Samstag , den 26. Januar 1918.

Zum Geburtstage des Kaisers.
Zum vierten Male in harter Kriegszeit be¬

geht un̂ er Kaiser seinen Gedlrrtstag. Noch
donnern im Westen, Südwesten und Süden die
Geschütze, rasen die furchtbarsten Schlachten,
wüten vergebens die feindlichen Massenstürme
gegen unsere Fronten. Nur im Osten leuchtet
scheu des Friedens Licht hervor. Der Feind, der
unsrer Feinde größte Hoffnung war und den
Weltbrand entzündete, muß zuerst, gezwungen
durch das gute deutsche Schwert, um Frieden
bitten.

„Welch eine Wendung durch Gottes
Führung!" darf unser Kaiser dankerfülit be¬
kennen, wenn er auf das abgelaufene Lebens¬
jahr zurückblickt. Umgeben von den geistvollsten
Heerführern, einem Heere, das an Tapferkeit,
Kühnheit kriegsmäßiger Durchbildung, Treue und
Pflichtgefühl bis zum letzten Hauch, Siegeszuver¬
sicht und Siegeswillen nicht zum zweiten Male
auf der Welt zu finden ist, inmitten des treuesten
Bottes, das alles duldet, alles trägt, kein noch
so schweres und schmerzliches Opfer scheut, um
das Vaterland aus seiner Not zu retten — so
Mht unser Kaiser ins neue Lebensjahr hinein.
Furchtlos und ohne Bangen, denn des Volkes
Liebe wacht über ihn und stützt ihn mit starkem
Arme. Das zeigt sich mir ursprünglicher Gewalt,
als der herichlerifchste unserer Feinde, Präsident
Wilson, heimtückisch einen Keil zwischen Kaiser
und Volk treiben wollte. Er kannte Deutschland
nicht und die Liebe zu seinem Kaiser. Einmütig
erhoben sich alle Parteien und wiesen entrüstet,
zornbebend, verachtungsvoll die Zumutungen zu¬
rück, die an sie gestellt wurden. Gerade das
Gegenteil von dem Erhofften trat ein. Inniger
als je zuvor knüpften sich die Bande zwischen
Kaiser und Volk, und eine deutliche Absage ward
über den Ozean hinübergegeben.

Das deutsche Volk weiß, daß sein Kaiser, der
vom Beginn seiner Negierung an mit Wort und
Tat dem Frieden diente, diesen fürchterlichen
Krieg nicht gewollt hat, daß er ihm vielmehr
durch raubgierige, heuchlerische Feinde aufge¬
zwungen wurde. Darum steht das deutsche Volk
im stahlharten Siegeswillen treu zum Kaiser, und
seit der frechen, höhnischen Ablehnung des
kaiserlichen Friedensangebotes durch die Feinde

im Vorjahre schlägt dieser Siegeswille, einer
steilen Lohe gleich, hoch empor. Diesem Sieges¬
willen kann kein Flaumacher standhaften, und
alles grimmige Drohen und Tvben der Feinde
zerstiebt wie Meeresgischt. Vertrauensvoller wie
je zuvor blicken wir mit unserm Kaiser in die
Zukunft.

Und wenn am 27. Januar in allen Gottes¬
häusern das Gebet für das Wohlergehen unseres
Kaisers gesprochen wird, dann wird jedes deutsche
Herz gern und fteudig in dieses Gebet ein¬
stimmen. Und uns alle wieder nur der eine, ein¬
zige Wunsch beseelen: Möge der Himmel es
unserem geliebten Kaiser vergönnen, in diesem
Jahr : die Früchte seiner mehr als drei Jahre
hindurch nimmer ermüdeten rastlosen Tättgkeit
zu ernten und sein deutsches Volk einem sieg¬
reichen, stolzen Frieden entgegenzuführen. Und
möge die kommende Friedenszeit ihm noch viele
Jahre hindurch Gelegenheit geben, auf dem
Boden eines solchen Friedens dem deutschen
Vaterlande eine neue, glückverheißende Zukunft
zu schaffen. Das walte Gott!

Die Rede des Reichskanzlers
im Hauptausschuß.

TU Berlin, 24. Jan . Der Reichskanzler
hielt heute nachmittag im Hauptausschuß des
Reichstages die angekiindigte Rede, in der er zu¬
nächst die Verhandlungen in Brest-Litowsk be¬
sprach. Er sagte, daß sie sehr schwierig seien,
aber einen günstigen Abschluß erhoffen lassen. Mit
der Ukraine bestehen gute Hoffnungen auf baldige
Einiguug. Seit Ablauf der Frist am 4. Januar
sind wir der Entente gegenüber nicht inehr ge¬
bunden.

Der Kanzler besprach dann die Rede Lloyd
Georges und die Botschaft Wilsons. Lloyd Georges
Tonart .ist bereits eine andere geworden, jedoch
Friedensstimmung ist aus seiner Rede nicht heraus¬
zulesen. Weiter besprach der Kanzler die Lage
Deutschlands vor dem Kriege. Deutschlands
Bündnisse hatten lediglich defensive Zwecke. Elsaß-
Lothringen rimsaßt größtenteils rein deutsche Ge¬
biete. Die Wiedergewinnung stellte im wahrsten
Sinne eine Desannexion dar. Auch Wilsons Ton
ist anders geworden. Seine Forderung bezüglich

der Geheimdiplomatie ist uns sympatisch. Seine
Forderungen nach Freiheit des Meeres, Beseitigung
der Wirtschaftsschranken und Rüstungsbeschränkung
finden teilweise unsere Billigung, teilweise sind wir
zur Verständigung bereit. Hinsichtlich der Räumung
der besetzten Gebiete im Osten lehnen wir jede
fremde Einmischung ab. Die Angliederung Bel¬
giens war nicht das Programm der deutschen
Regierung. Solange die Feinde nicht die Integri¬
tät Deutschlands anerkennen, lehnen wir jede Dis¬
kussion ab. Von einer Abtretung Elsaß-Lothringens
kann keine Rede sein. Die italienischen Grenz¬
fragen und die Balkanfragen gehen in erster Reihe
Oesterreich-Ungarn an. Den Mittelmächten bleibt
es überlassen, sich mit dem befreiten Polen zu
einigen. Die Integrität der Türkei ist ein Lebens-
intereffe auch Deutschlands. Dem geplanten Völ¬
kerverband stehen wir sympathisch gegenüber. Die
Sprache Wilsons ist nicht ehrlicher Friedenswille,
sondern die Sprache des Siegers zum Besiegten.
Die Gegner täuschen sich über unsere militärische
Lage, die noch nie so günstig mar̂ wie jetzt.
Kommen unsere Gegner mit besseren Vorschlägen,
dann werden wir sie prüfen: denn mich unser Ziel
ist der allgemeine Friede. Bis dahin gilt es für
Regierung und Volk, zusanunenzustehen.

Der Kanzler schließt mit warmer Anerkennung
für die Truppen und die Ausdauer aller Volksteile.

Berliner Pressestimmen zur Kanzlerrede.
TU Berlin, 25. Jan . Die Berliner Morgeu-

blütter nehmen in folgenden Ausführungen zur
Kanzlerrede Stellung:

„Germania ": Die heutige Kanzlerrede vor
dem Reichstagsausschuß hbt keinerlei Ueberraschun-
gen gebracht. Die Reichsregierung kann nicht
daran denken und denkt nicht daran, eine Despa-
radopolitik nach alldeutschem Rezepte zu machen.
Das leuchtet aus den Zeilen der heutigen Kanzler¬
rede unverkennbar hervor. Es war nur ein Akt
der Gerechtigkeit gegenüber der Quertreiberpolitik
der Annexionisten, wenn aus den Reihen der
Mehrheitsmänner in der Aussprache dem Kanzler
und Herrn.von Kühlmann das volle Vertraueir
zu ihrer Arbeit zum Ausdruck gebracht wurde.

„Deutsche Zeitung ": Wenn man heute tat¬
sächlich nicht mehr ableugnen kann, daß die
Friedensverhandlungenzwischen Berlin und Wa-

Aus eigener kraft.
Volksroman von Otto Elster.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Es kann Ihr letztes Wort nicht sein, Herr
Neddermeier."

„Aus einem Schlossergesellen und Fabrik¬
arbeiter wird niemals ein guter Bauer — und
damit basta!" rief Neddermeier und schlug mit
der Hand auf den Tisch.

Hermann sah ein. daß weitere Worte seine
Sache nur noch verschlimmern würden. Auch
ihm stieg das Blut in den Schläfen, doch er be¬
zwang sich und sagte ruhig, wenn auch mit etwas
bebender Stimme:

„Ich hoffe, Herr Neddermeier, Sie überlegen
es sich doch noch.einmal. Johanna und ich
werden nicht von einander lassen."

„Das wollen wir sehen! Noch bin ich hier
Herr im Hause— merken Sie sich das, Herr
Schubert!"

„Ich weiß cs — aber Sie sind nicht Herr
über das Glück und über das Herz Ihrer
Tochter."

Zornesröte slammre in den Wangen des
alten Bauern auf.

„Sie wollen mir drohen?" rief er.
„Nein, das will ich nicht, Herr Nedder¬

meier —"
„In meinem eigenen Hause wollen Sie mir

drohen, Sie naseweiser Bursche, Sie? schrie
der alte Bauer in flammendem Jähzorn.

Machen Sie, daß Sie fortkommen, oder ich
werde Ihnen zeigen, wo der Zimmermann ein
Loch gelassen hat!"

Hermann erbleichte.
„Ich lasse mich nicht beschimpfen, Herr Ned¬

dermeier," stieß er heftig hervor. Die Jo¬
hanna und ich lassen nicht voneinander, und
wenn wir nicht mit Ihrer Einwilligung heiraten
können, so tun wir es ohne sie —"

„Was? — Sie — Lump— Sie Habenichts!"
„Christian! Christian!" rief Frau Nedder¬

meier ängstlich. «
Aber Neddermeier halte schon die Hand zum

Schlage erhoben; doch im letzten Augenblick
erfaßte sie Hermann mit nerviger Faust —
Auge in Auge standen sich die beiden Männer
gegenüber, die Zornesglut auf den Wangen. —
„Fort — fort aus meinem Haufe!" keuchte
Neddermeier und suchte seine Hand dem nervigen
Griff Hermanns zu entwinden.

Dieser schleuderte des Bauern Hand fort.^
„Ich gehe — aber Sie werden an diese

Stunde denken!" kam es grollend über seine
Lippen.

Dann schritt er ohne ein Abschiedswort zur
Türe hinaus. Ein heftiger Aufruhr, ein wilder
Zorn kochte in seinen Ädern, der sich jedoch in
einen herben, bitteren Schmerz verwandelte,
wenn er an Johanna dachte. Da fühlte er
plötzlich einen weichen Arm um seine Schultern
sich legen.

„Johanna —"
Johanna legte aufschluchzend das Haupt an

seine Brust.

„Ach, Hermann— was hat es drinnen ge¬
geben? Ich hörte des Vaters zornige Stimme."

„Ja — er hat mich abgewieson— er hat
mich beschimpft— das werd' ich ihm nie ver¬
gessen."

Sie hing schluchzend an seinem Halse.
„Was soll nun werden, Hermann? Muß

denn alles aus sein zwischen uns?"
„Nein — nein! Ich lasse nicht von dir Jo¬

hanna!"
„Ich auch nicht von dir! — Aber was sollen

wir anfangen?"
„Das wird sich finden, jedenfalls aber muß

ich dich heute noch einmal sprechen."
„So komm in einer Stunde in den Garten

hinter dem Hause, zu der Bank unter dem großen
Apfelbarim. Ich will sehen ob ich kommen
kann— jetzt muß ich fort, hörst du, Vater ruft!"

Noch einmal umarmte er sie und drückte einen
innigen Kuß auf ihre Lippen. Dann eilte sie
davon, und er schritt langsam in die dunkle Iuli-
nacht hinaus. Dann setzte er sich auf einen
Steinhaufen, der an der Straße lag, und blickte
traurig und finster vor sich nieder. Was sollte
nun werden? Diese Frage stand dunkel drohend
vor ihm, wie das schwarze Gewölk, das , den
Himmel überzogen und den ersten Sternenschim-
mer verschlungen hatte.

Ihn fröstelte. Er schaute auf. Ihm war,
als habe er hinter sich im Gebüsch ein Rascheln
gehört— war es ein Mensch— ein Tier? Er¬
lauschte. Nichts rührte sich. Es mochte wohl
der Wind gewesen sein, der sich stärker erhoben
hakte.



ffjingtou über einen allgemeinen Weltfrieden be¬
gonnen haben , so sind es die Verhandlungen über
einen Frieden , der Deutschland ersticken wird

„Tägliche Runds . ru ": Wenn unsere Geg¬
ner frieden , willig wären , | u böten die Hertlinqschen
Darlegungen die Grundlage zu Friedensverhand-
'S E sw ohne Opfer beginnen könnten.

denfalls ijt das ^ riewensgespräch durch Hertling
wieder in Bahnen gelenkt worden , auf denen eine
Verständigung wieder im Verkehrston zivilisierter
Molker sich finden ließe , gegen den Wilson und
Lloyd George absichtlich verstoßen.
v '' ? ^ ] fi, 'S e (3e vüun 9" : Daß seine Rede über
die russischen Verhandlungei chts enthält , ist an¬
gesichts der nahe bevorstehenden neuen Verband-
1unf ->.7 m Brest -Litowsk ein recht bedenklicher
» - ' 1’ denn die Frage , wie wir uns den östlichen
fragen gegenüber stellen, ist und bleibt die Grund¬
ige des gesamten Friedens . Die Methoden sind
die Wege zum 3iele und falsche Wege führen nie-
^ k Ziele . Deshalb hätten wir gewünscht,
m der Reichskanzlerrede über die Methode von
Bleft -^ ltowsk mehr zu hören . Vielleicht erfüllt

es; s Verlangen heute Herr von Kühlmann,
berliner Tageblatt " : Daß die Rede des

G afen Hertling allein das Friedenswunder her-
St Ubr m 9J? ub2" 'vir nicht, aber vielleicht

l'e ? urch die Rede des Wiener Staats¬
mannes Flugelkraft , vielleicht - man kann nicht
SÄT 7 Tl[? rt  ® r?f Czernin , leichter belastet , denGrafen Hertling init ans Ziel.

Wenn die Friedensfreunde
des Auslandes in der Rede Hertlings einen Ver-
>uch sehen werden , Amerika einzuschüchtern so
haben sic nicht ganz unrecht , und wenn die Kriegs¬
hetzer fügen , daß es noch eine heikle Sache mit

0t,n ° Annexionen sei, so haben sie
auch nicht ganz unrecht.

sich der Eindruck : Unsere Il -Boote sck' ffen es:
Die Rot in England ist das ! Kein Zw - yel mehr
Die 3800 Schiffe von über 1600000 Brutto-
registertonuen . üb - die England vor ein Jahre
verfügte , deren erfu- Hälfte für militr ,che Zwecke
beschlagnahmt worden ist und deren andere Hälfte
der Ernährung des Jnselreiches obliegt , sind durch
die rastlose Tätigkeit unserer U-Boote derart zu¬
sammengeschmolzen , daß sie das englische Volk
vor Not nicht mehr schützen können . „Die Speise¬
kammer der Verbandsgenossen ist verzweifelt leer " .
Dieses Eingeständnis find uch in der „ Daily
News " vor , in eiuein N . Asglückwunsch der
englifche Ernährungsininister chondda an seinen
amerikanischen Kollegen Hoover . Rhondda ver¬
traut auf die Hilfe Am kas . Wir vertrauen auf
unsere U-Boote.

Das Ende des Zweifrontenkrieges.
TU Berlin . 25 . Jan . Der militärische Mit¬

arbeiter der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
kommt in einer Untersuchung über die Zustände
an der russischen Front zu folgender Feststellung:
Das russische Heer befindet sich in allen Teilen,
gleichgültig ob Front - oder Etappentruppeu in
einem Zustande der zunehmenden Auflösung ' und
Verwahrlosung . Es mag wohl noch einige Trup¬
penteile und -verbände geben , die sich eine gewisse
Kampfkraft bewahrt haben . Daher gibt es zweifel-
los noch Truppen , die sich in der Verteidigung
wahrscheinlich noch schlagen iverden . Zum Angriff
aber ist der russische Soldat nicht mehr fähig.
Im großen betrachtet , scheidet daher die russische
Armee als Faktor für Kampfhandlungen aus.
Der Zweifrontenkrieg ist erledigt und wird es in
diesem Kriege bleiben.

Großes Hauptquartier . 24 . Januar.
(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Rege Erkundungstütigkeit unserer Infanterie

brachte an vielen Stellen der Front Gefangene
™ ' . A" bcr  Dahn Bösinghe — Staden wurden 6
.Aajchmengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
. .. 2n einzelnen Abschnitten Artillerie -Tätigkeit

6k  M )cit " ,e  ™

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeistor:
Ludendorff.

U-Boot -Meldung.
. ™ 3nll ‘ (Amtl .) 6 Dampfer

und ein Wachtfahrzeug wurden letzthin von unseren
Unterseebooten versenkt . 1 Dampfer wurden dicht
unter der englischen Ostküste , wo die Bewachung
besonders stark ist, abgeschossen, einer von ihnen
(WS einem durch viele Zerstörer und Fischdampfer
gefchutzten großen Geleitzug.

Der Chef des Adnüralstabes der Marine.

, , ^ dfEn 24 Jay . (Nichtamtl .) Wieder
sechs Schiffe ! An Hand der neuesten Berichte
icker die Lebensmittelkrise in England verstärkt

Es war Zeit für das Stelldichein . Her¬
mann jchnt , auf den Garten Neddermeiers zu,
der mit seinem Zaun an die Straße grenzte . Er
demerktc die zusammengebückte Gestalt nicht
welche ihm in, Straßengraben nachschlich.

Jetzt stand er an dem Gartenzaun . Aber
wie hine «»kommen ? Eine Türe befand sich nicht

, , ucber den Hof durfte er nicht gehen , das
«Ä » es Fundes hätte ihn verraten . Rasch

entschlossen kletterte er über den Zaun und stand
ittln zwischen den Stachelbeerbüschen des Gartens.

^ ' ^kumkle Gestalt in dem Straßengraben
e. hob sich und schlich lautlos unter ein Flieder-
gebiitch , das über den Zaun hing und den Lau¬
schenden verbarg.

Hermann stand eine Weile still , um sich zu
orientieren . Er war noch nie in dem Garten
gewesen ; er schaute sich um — dort lag das
Dwdnhaus , er erkannte es an dem hohen Giebel
— zur (Leite die Scheune , ein alter Fachwerkbau.

jungte er ein Streichholz an , umtl ? ? ^ lneIture.des Hauses zu finden,
° kastete er sich wieder durch die dunkle

ocacht , bis er die Bank erreichte , die unter dem
breitastigen Apfelbaum stand . Hier wartete er
rn atemloser Spannung . Würde Johanna kom-
^57 xT beiße Sehnsucht schwellte sein

laut pochte Er zündete noch einmal

2rwfl% an Unb ^ Uad) ber - es
Plötzlich erreichte ein leiser Ton sein Ohr

als ob sich ein Schlüssel in einen. Schloß drehte'
Et lauschte - sein Herz Klopfte zum Zerspringen

StratzenKampf in Petersburg.
Paris , 24 . Jan . Nach einer Depesche der

Londoner Blätter aus Petersburg wütet in den
Straßen von Petersburg seit zwei Tagen  eine
Schlacht.

Idstein , den 2i». Januar 1918.
_ — Das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe erhielt der
samtatsgesl -elte m einein Feldlazarett Theodor
Gisfel,  Sohn unseres Mitbürgers Schlossermeister
Karl Gissel.

Eisenbahnverkehr an Sonntagen . Ab
Sonntag , 3 . Februar , fallen aus der Strecke
Frankfurt —Limburg  an Sonn - und Feier¬
tagen folgende Züge aus : Ab Frankfurt 4,49
frul^ m Niedernhausen 6,14 , in Idstein 6,40.

^ >33 ; ab Limburg 8,33 abends , in
9 >39 , j,i Niedernhausen 9,52 , in Frankfurt

h Generalsuperintendent a . D . v . Dr.
Maurer ch. Im hohen Alter von 84 Jahren
verstarb in Wiesbaden der langjährige Oberhirte
der evangelischen Kirche Nassaus , Gencralsuper-
mtendent und Wirklicher Geheinicr Oberkon-
sistorialrat I ). Heinrich Maurer . Der Verstorbene
ivar am 31 . Oktober 1834 in Langenschwalbach
geboren . Nach seiner Ordination vor gerade 60
Jahren ivirkte er als Kaplan in Hochheim , als
Pfarrverweser in Fleißbach und Herborn , von
1965 1879 als Pfarrer in Herborn , dann als
zweiter Theologieprofcssor am Herborner Prediger-
semmar und schließlich von 1883 — 1897 als Dekan
m Herborn . Don 1897 - 1913 stand I). Maurer
der nasfauischeii Landeskirche als Geiieralstiperin-
tendent vor , ein Oberhirte , der in edelster und

ein leichter Schritt knirschte auf dem Kies des
Weges.

„Johanna !" flüsterte er , und im nächsten
Augenblick lag bte Geliebte in seinen Armen.

Drittes Kapitel.
Die F e u e r s b r u n st.

Auf dem Kirchplatz war es still geworden.
Die Buden und Zelte waren teils geschloffen,
teils bereits wieder fortgeräumt . Nur in dem
Krug zum weißen .Kreuz tanzten noch einige
paare ; aber die Geigen und Flöten jubilierten
lange nicht mehr so lustig , die Trompete schwieg
überhaupt , und auch der Herr der großen Baß¬
geige schlummerte tief und fest in einem Winkel.

Der Gendarm hatte schon zweimal Feier¬
abend gebotenund schickte sich eben an , zum
dritten und letzten Male mit strenger Stimme
zum Nachhausegehen aufzufordern , als draußen
ein Ruf erschallte , der alle die späten Gäste er¬
schreckt auffahren ließ.
<. Hatte man recht gehört ? — Da — wiederum
E laute schreckliche Ruf : „ Feuer ! — Feuer ' "
— und dann das dumpfe , fast angstvolle Tuten
des Nachtwächters in mehreren kurzen , atemlosen
Stoßen — es war kein Zweifel mehr — es
brannte im Dorf , und alle , die noch im weißen
Kreuz versammelt waren . stürzten auf die Straße.

Aus den Buden , aus den Zelten , aus den
lürln ™ A öie erschreckten Menschen.
Türen und Fenster öffneten sich. Aengstliche

'E Dort im Westen leuchtete
S ™m,’ä e b emf unheimlicher Feuerschein auf.
Brannte es auf dem Rittergut des Herrn von

liberal,ter Weise seines Aintes waltete . Während
seiner Ei 'perintendentur sind zahlreiche neue Pfarr-
gemeinden und neue Kirchen entftt ,den. so in
Schwachem !, Sindlingen . Zeilsbenn Sossenheim,
Auterli . derbach , Falkenstein usw.

. .. 7 ? Die kinematographische « Dorführunge«
für die Kinder , die heute Nachmittag um 4 Uhr
stattfinden sollten , mußten auf eine spätere Stunde
verschoben werden , weil — nun weil heute vom
Elektrizitätswerk wieder kein Kraftstroin zu haben
war . Wie lange sollen diese Zustände eigentlch

'noch dauern ? Die Motorenbesitzer hoffen von
Tag zu Tag auf Besserung — leider bis jetzt noch
vergebens . — Heute abend 8 Uhr ' werden kine¬
matographische Schlachtenbilder den Erwachsenen
gezeigt.

h Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen. (Zu ihrem silbernen Hochzeitsfest .) 8m
formenschönen Taunusschloß Friodrichshof bei
Eronberg feiern am 25 . Januar Prinz Friedrich
Karl von Heffen und feine Gemahlin Margarete,
geb . Prinzeffin von Preußen , das Silberhoch-
zeitsfeft . Die Bevölkerung Heffens und Nassaus
hat zur stillen Mitfreude an diesem Tage um
Io mehr Grund , als gerade das prinzliche Paar,
fo lange es in Heffen wohnt , von jeher innigsten
Anteil an all den Freuden und Leiden der Heffen
und Nassauer nahm und damit unlösbare Bande
zwischen sich und allen Kreisen knüpfte Der
Prinz steht im 52 . Lebensjahre . Als Sohn des
Landgrafen Friedrich von Heffen und der noch
lebenden Landgräfin Anna , wurde er am 1 Mai
F60 auf Schloß Panker in Holstein geboren.
Vom 12 . Jahre an besuchte der Prinz die Gym¬
nasien zu Hanau und Frankfurt . Nach kurzer
Studienzeit m Freiburg i. B . trat er 1888 als
Leutnant in das Garde -Dragonerregiment ein.
Am 25 . Januar 1893 vermählte sich der Prinz
mit der jüngsten Schwester Kaiser Wilhelm II .,
der am 22 . April 1872 geborenen Prinzeffin
Margarete . Das junge Paar nahm zunächst aus
Schloß Philippsruh a . M ., später in Rumpen-
heim Wohnung , und als 1899 der Prinz zum
Hauptmann im Inf .-Regt . 81 ernannt wurde,
siedelte es nach Frankfurt über . Hier und in
Schloß Friedrichshof , das nach dein Tode der
Kaijerin Friedrich der Prinzeffin Margarete zu
eigen wurde , hat das prinzliche Paar seitdem
abwechjelnd Hos gehalten . Von 1908 bis 1911
führte der Prinz das Inf .-Regt . 81 als Oberst.
1911 wurde er auf seinen Wunsch unter gleich¬

zeitiger Beförderung zur Disposiiion gestellt.
Bei 2lusbruch des Weltkrieges übernahm er die
Führung des Regiments und führte es siegreich
bei Bertrix , später über die Maas , bis am 6.
September bei Etrapy er eine schwere Verwun¬
dung erlitt , von der er erst nach Monaten genas.
Am Weihnachtsabend 1914 erfolgte seine Be¬
förderung zum General der Infanterie . Als
tüchtiger Offizier und wohlwollender Vorge¬
letzter hat der Prinz sich während seiner Militär-
zeit erprobt . Ernst , gerecht , charakterfch , wort¬
karg , den Wissenschaften und der Kunst ein
warmer freund und Förderer , ein echter Hesse,
ijt Prinz Friedrich Karl dem prunkend geräusch¬
vollen Treiben abhold . Er wünscht , und damit
geht er mit seiner geistig hochstehenden Gemahlin
völlig einig , eine stille, schlichte, echt deutsche
Häuslichkeit . Einfack, ist auch das Auftreten des
Paares in Gesellschaften und bei Festen und doch
von gewinnender Herzensgüte und feinem Takt.
Der Ehe sind 6 Söhne entsprossen : Friedrich
Wilhelm geb . 23 . November 1893 in Frankfurt,
Marimilian geb . 20 . Oktober 1894 in Rumpen-

Schrottelius ? — Oder beim Örtsvorsteher
Schrotlmann ? — Oder bei Neddermeier ? _

Da raffelte die Spritze durch die Gaffe . —
„Wo brennt es ? " fragte man die freiwilligen
Feuerwehrleute.

„Bei Schrottmann oder bei Neddermeier —
genau wissen wir es auch noch nicht — Vor¬
wärts!

Die spritze raffelte davon und alle stürzten
ihr nach , dem Feuerschein entgegen , der höher
und höher an dem dunklen Nachthimmcl empor-
ichlug . Als man an dem Ausgange des Dorfes
ankam jah man , daß die Scheune Neddermeiers
in lichten Flammen stand . Das alte Strohdach,
die morschen Balken gaben dem Feuer treffliche
Nahrung , und der heftige Wind fachte die Flam¬
men immer von neuem an und wirbelte die
Funken hoch empor , daß sie wie ein glühender
Regen , auf die Dächer der anderen Gebäude
niederfieien , diese auch in Gefahr bringend

„Helft — helft , Leute !" rief Christian Nedder-
meier , angstvoll eine Kuh aus dem Stall zerrend,
die sich sträubte und vor dem grellen Feuerschein
zuruckjchreckte.

Auf dem Hof stand der alte Baron Schotte-
. .kommandierte die Bedienungsmann-

Ichaften ,einer kleinen Spritze , mit der er zu-
crst zur Stelle gewesen war . Seine höhe , kraft¬
voll Gestalt sah man bald hier , bald dort ; laut
er >cha!lte seine kräftige Stimme durch das Dunkel
der Nacht , in den Tumult und Wirrwarr Ruhe
und Ordnung bringend.

(Fortsetzung folgt .) 7
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heim , die Zwillinge Philipp und Wolfganq , aeb
ß. November 1896 in Rumpenheim und die
Zwillinge Richard und Christoph qeb 14 Mai
1901 in Frankfurt . Den Söhnen kiesten ' die
E Lern die sorgfältigste Erstehung zuteil werden
Alle be uchten oder besuchen jetzt Frankfurter
Gymnasien . Tief schmtt auch der Krieg mit
feiner Wurgerhand in d . > '-ckliche Familien¬
leben ein . Prinz Friedrich Wilhelm starb am
14.  September 1,916 den Heldentod als Hanauer
Klanenvffizier in der Dobrudfcha und Prinz
Maximilian stet cm - er Spitze seiner Darmstädter
Dragoner am 12 Oktober 1914 de : Bullaul in
Nordfrankreich In unermüdlicher Liebe widmet
sich die Prinzessin Margarete seit Kriegsausbruch
der Fürsorge für d,e Verwundeten und die Kr e
gersrauen in Kronberq und Frankfurt sw

®sf - SS . •»  di - iJÄK

gas

Kaiserlied des Feldheeres.
auch die Welt in Flammen,

Uns schreckt das nimmermehr.
Cs steht mit dir zusammen,
Me .n Kaiser , treu das Heer ' _

Kr We .b und Kind , für 's Vaterland,
So halten wir der Hölle stand!

Du warst der Friedenskaiser
Für Deutschland und die Welt
Der Feind nur brach den Frieden,
Da fuhrt st du uns ins Feld ! —
E un >?ud wir nicht Parteien mehr!
W,r lind nur Deutsche und ein Heer'
^W -r stehn , lebend 'ge Mauern,
Ä Kandern bis zum Rhein:
Kein Feind , du deutscher Kaiser
Kommt in das Land hinein ! —
?. om . worden bis Italiens Flur
Ein jubelnd Volk von Helden nur!

Und trifft des Feindes Kugel
Ins treue Herz hinein.
Dann soll der letzte Seufzer

3ft beschützt  das deutsche Haus'
Ler Heimwärts ziehen.

Me t * m-lt  Parker Hand,
E „a/n mit dir , mein Kaiser,
^as neue Vaterland : '
So »um Meer,

' PP .ö wie das Heer'

Iel .x aHorqjart,  Leipzig.

1.

2.
3.

4.

5.

1.

7.

2.

9.

10.
11.

Pater^ nbjfdjer flbenb
zum Geburtstage Sr. Majestät des Kaifers

Sonntag , den 27 . Januar 191S abends X Uhr,

m der Turntjalle der hiesigen Erziehungsanstalt.

Vortrags folge:
SCgng der Sdiüler : Auf mein veutschland!
6cdicht : Hern Kaiser.

^ Kaiserhoch mit Sesang : heil dir im 5iegerkran^
. 0 . 5tr .)

llioline und Klavier : Kavatine. ^
6esang : Mahnung
Vortrag des Herrn Pfarrer 6ros  in esch:

,,2tadt und band in der Kriegsbeil."
öerneinsames fieb : veutschland. veutschland über

alles . . . (3 Sfr.)

Ha aus°n for!5engnnK'aDierDOrtra9: 3ug zum  Münster
öedicht : Gin Kaisenvort
Violine und Klavier : verceuse
Sesang der Schüler : verleih ' uns frieden

v. Kaff,
v. Hermann.

v. Wagner
v. 5ommersdorf
v. Sodard

^„ laÖen zu &iefem  vaterländischen Übend die Secvohner von
Idstein und Umgegend ergebenst ein. ' Pon

Der Vorstand des vaterl . vrauen - vereins
I. h. : 5chcvenk.

na % ttftb ftvn.
02fÄ e/. ben,' £ 4 - Januar . Der 51 Fahre alte

holten Anruf nicht stehen blieb . Der Dieb
ein 15 jähriger Bursche.

h Rüffelsheim , 24.  Fan . Der derzeitige
crenimchef der Firma Adam Opel , Kommerzien-
rat Karl Opel , wurde vom Großherzoq von
Hessen in den erblichen Adelstand erhoben . '

h Bon der Eder , 24 . Fan . Die Edertal-
spene hat sich bei dem jüngsten gewaltigen Hoch-
wasser m ausgezeichneter Weise als „Regulator"
bewahrü Mit ihrer Hilfe gelang es der Eder
oeziv. Fulda in der Sekunde nur 220 Kubik-
!n5 ?.r Wasser zuzuführen , während der Sperre

Darauf der Beamte : „Du fährst dritter Klaff'
lanfp- et T> u U Ä willst , kannst uf Aschebe!g
lache . Dabei schob er dem Reiseluffiaen ein^
Karte dritter Klasse hin . Sie wurde angenommen.

- ^ . Eingesandt.
Der Bericht aus Niedernhausen vom 19

oanuar über die gemeinsame Sitzung der Ge-
meindeverrvaltung , der Vertretung und der neuqe-
wahlten Lebensmittel -Kommission unter dem Bor-

f *' Januar . Der 51 Fahre nltn  I ut<T '' ^ U1“n m öer  Sekunde nur 220 Kulak - I des stellvertetenden Herrn König !. Landrats
hstr wurd? ^ ^ sitzer Foh . Will ). Frickhöfer d M -r zuzuführen , während der Sperre ^ woh .m ersten sachlichen Teil Fnteresse gehabt

als seien die Volksstimme -Artikel auch in d?r Ver¬
sammlung besprochen und dort als unhaltbare
Vermutungen festgestellt worden . Demgegenüber
eschestellt b- r Wahrheit öffentlich

NL L . » ,- spmch - in

»7 Wbfi  “
Ä •' “« " - * * -° dllch 4!

. •
000 Kubikmeter verderbenbringend zu Tal.

Mona , 23. Jan . Hier wurde dieser Tagewäbust s ;„ i ; l’‘ ULIun  Stadt rach Dr . Wien * oan . ^ wulw  vie,er -rage
Sfahinm' 1 s / Stadtverordnetenversammlung den I ein Jäger Thomas Wolf
vtadtverordneten Zimmerling zum unbefoldJn Totschlags zu 8 Jahren Zuchthaus per - I iH-M -em . vatz eine diesbezügliche Aussvrackie 'in
Magistratsmitgliede . ' l,„besoldeten ^ urte .lt . Während er noch im Gerichtsgefängnis Versammlung nach de? erwähnten Richtung

von ihm , der noch unbe - ! l'" " berhaupt nchjt stattgefunden hat . Die Teil-

Vkagistratsmitgliede"
h Frankfuit . 24 . Fa „ .

ftm «ISwS ? i„r L » d. r

«SÄrtrik ä , m

MLUMZ - s

stehe» brwor' 3 j e,d,e  weitere Festnahmen

2 - " . Di - Sttofftammer
®rö n j ben ^llchngen Weißbmder Heinrich
lQNd pA e.r "us Budesheim bei Friedberg wegeii
^aubv » l 'er begangener Einbrüche und Geschüfts-
E^ veÄen zu 12 Fahren Zuchthaus , 10 Fahren

dauernder Stellung unter Polizei-

E’n -f-  2an . Bei Simmern erschoß
. 'Nutze emen Wilddieb , der auf ivieder-

7 . “ “ vi/euunsgqangnis
Der berüchtigte ? Xm t Don 'hm , der noch unbe-
der im vormen i' 1, " " ,e^ e Befreiung . Er versuchte es

vorigen , mit einem Streich nach dem Muster des Haupt¬
manns vonKöpenick und hatte auch Erfolg . In
der uniform eines Unteroffiziers und ausgerüstet
mit entsprechend gefälschten Papieren erschien der
Ncann im Gerichtsgefängnis und erklärte , daß
er den Auftrag habe , den Verurteilten Wolf dem
Kriegsgericht vorzuführen . Das klang glaubhaft
und die Papiere schienen auch den Auftrag zu
be tat ' gen . Man händigte den Gefangenen dem
vermeintlichen Unteroffizier aus , und beide ver¬
schwanden auf Nimmerwiedersehen . Man hat
Ä .' clr).eA Spur von ihnen wiedergefunden.
N -st 30 Jahre alt hager , hat rotblondes
Haar , ein bartloses Gesicht und trug einen feld¬
grauen Waffenrvck.

— Das 2 >/--Pfennigstück . Durch die Ein
stihrung von Postwertzeichen im Werte von 7 1/2
4Ä.̂ " ig, ' st es notwendig geworden , auch eine
Münze zu schaffen, die den Erwerb eines einzelnen
olchen Postwertzeichens ermöglicht . Es wurde

daher die Einführung einer neuen Münze im Werte
von 2 /- Pfennig beschlossen. Bon der Durch-
uhrung dieses Beschlusses wird aber einstweilen

Abstand genoinmen werden , weil die für eine
olche Münze in Betracht kommenden Metalle zur

Zeit nicht zur Verfügung stehen . Das 2st, -Pfennig-
Stuck ivird erst nach dem Krieg zur Ausprägung
gelangen . Mit seinem Erscheinen im Zahlungs¬
verkehr w,rd das 2-Pfennig -Stllck entbehrlich , da
^ . ^Eklos ist, zwei Münzen , deren Zahlwerte so
dicht bei einander liegen , gleichzeitig im Verkehr

^ 9Ä tt

S | ' 5' .ÄÄÄ¥:

, nuuye |unoen nar . iL),e Le i
neljmet an der Versammlung verließen nach Er
ledigung der festgesetzten Tagesordnung das Sitzunqs-
zimmer und trennten sich außerhalb desstlben üi
verschiedenen Richtungen . Der Verfasser hatte es
" " chemmd absichtüch darauf angelegt , in der
Oeffentlichkeit eine Täuschung zu bewirken . Dieser
mfe qÄL t-mcbri9Cr  gehängt zu werden,
ww auch der Eeitensprung m das rein persönlickje

Tngesberirdf.

Großes Hauptquartier , den 25 . Fa,mar 1918
m T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Poelkapelle und der- Lys . bei Lens

und beiderseits der Scarpe lebte die Gefechtstätiq-
keit am Nachmittag auf.

An verschiedenen Stellen der Front Erkun-
dungsgefechte.

Neues ^ anderen Kriegsschauplätzen nichts

Der erste Generalquartiermeifie»:
Ludendorff.

Letzte Atel - « WHe « .
TU . Berlin , 25 . Fan . Trotzki wird , ivie die

„Prawda meldet , unter allen Umständen am ? 9
Januar nach Brest Litowsk zurückkehren.
^ Bern , 25 . Fan . Der Regierungsrat von
Basel (Stadt ) beabsichtigt , mit den rechtsrheinischen
Hafenbacken im Frühjahr 1918 zu beginnen.

TU Kopenhagen . 25 . Fan . Das Malmöer
Telegraphenburo veröffentlicht eine Drahtnachricht
wonach die amerikanische Regierung eine Gesetzes-
wrlage vorbereitet , welche Vorschlägen wird , von

fden fniheren dänisch-westindischen Fnseln und vonortorico 110,000 Arbeiter nach den Bereinigten
taaten zu überführen , um sie bei Eisenbahnbauten

und in der Landwirtschaft zu beschäftigen.



Kaiser Geburtstags -Spende
für deutsche Soldatenheime an der Front.
W Die am 26. und 27. ds. Mts. erfolgende
Sammlung wird durch Schülerinnen der Ober¬
klassen der Volks- und Realschule mit amtlichen
und abgestempelten Liste « vorgenommen werden
und empfehlen wir dieselbe dem Wohlwollen der
Bürgerschaft.

Todes -An;eige.
Heute » deud 8 U«i entlchlies saust m « lang» , mit

atmnm  Leide» meine , -liebt- Tochter, u. sere treue Schwester, Schw-g-rl».
Tante und Großtante

Fleischverkauf.
Samstag wird verkauft:

In d. Geschäfte'., v. Heß,Hoffman « u. Ross.
Fleisch das Pfd. 2 — M
Wurst . » l 8" M „ ...

Auf Abschn. 6- 10 der R . Fte'ŝ k. 125 Gr. Mrüch

" H g—5 „ Kinderka' te 75 „ Fleisch
Der" Verkauf ist wie o. u ge egett:

BuchstabeE D E F vormittags 8 Uhr
8 » y ' "

" H » « 10 „
' S „ w ' /. .
" L 11
: n « 11' /. ..

R O P O nachmittags2 *
R . 2'/'

' S . 3
; Xu « - 51/*
„ W Z " E'/,
Abgabe darf nur ans ReichsfleischkaNe erfolgen;

auf geschriebene Zettel darf kein Fleisch abgegeben
werde«.

Helene Wilhelms.
Die L-ich-us-ter fi»d-t am Montag, de» SS. J -uu-r. »achmUtagr*M Uhr,

in der städt. Leichenhalle statt, die Beerdigung daran anschließend.
Idstein . Erfurt . Gotha , den 23. Januar 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Oberförster Wilhelmj.

H
rt
*
H

kriegerverein Idstein.
Die Mitglieder werden ersucht, dem n«f

dem Felde der Ehre gefallenen Sohne
unseres Mitgliedes Fritz Link

Eier.
Es steht uns eine kleine Menge Eier zur Ver¬

fügung. Dieselben gelangen Samstag nachmittags
2 Uhr , vorerst an Famlilien, welche kranke An-

Karl Liut

2 unr , vorerp uh  oum »»«.», .
gehörige haben, zur Ausgabe. Auf sede Eierkarte
Nr . 1 — " ‘Cr. 1 = 1 Ei zu 32  Pfg . • .

Mit der regelmäßigen Eierversorgung wird voraus¬
sichtlich in allernächster Zeit begonnen werden
können.

Fahrer in einem Futzart.-Batl.
die letzte Ehre z« erweisen.

Die Beerdigung findet Samstag nach¬
mittag 3 Uhr stati. Antreten nachmittags
Vli  Uhr im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Weizenmehl
für Kranke auf Genehmigung der Kreisprüfungs
stelle Samstag nachmittags 4 Uhr

Allen Denen, die uns an unserem

Suppenexlrakt u. Würfel
Stück 3 Pfg. Samstag nachmittags4' /» Uhr rm
Rathaus.

silbernen Hochzeitstage durch Gratu - A

ß latisnen und Geschenke erfreuten , unseren I

a herzl . Dank . ^

Kartoffeln!
Ludwig Seix u. Frau

geb. Langendorf.

Kartoffeln muffen reichen bis 3. August 1918.
Nicht mehr als 1 Pfund tWich verwerten.
Verbrauch kann jetzt mit Gemüse, Gelbe RMoen,
Kohlraben, Weiße Rüben«sw. gestreckt werden Jede
Nachlieferung vo« Kartoffeln ist ausgeschloffen.
Rachrevision über den Kartoffelverbrauch findet m
der ersten Zeit statt und macht sich die Familie,
welche« ehr verbraucht, auch noch strafbar.

Kolzverfteigerung.
90 Januar d. I .. nachmittaDienstag , den 29. Januar d. I ., nachmittags

2 Uhr wird im Hinteren Saale der Gewerbeschule
dahier au? de» städtischen Walddistrikten

Buchwiese , Frauwald , GeyersLopf
und Hallgarten

kolaendeS Gehölz versteigert: ,
79 Raummeter eichen Scheit- und Knüppelholz
48 « „ Reifer 1 Kl.

270 „ buchen Reifer 1. Kl.
2410 buche» Wellen

22 Raummeter Radelholzknüppel.
Auswärtige Personen, mit Ausnahme der Holz¬

fäller. sowie Holzhändler« erden als Steigerer nicht
-«gelaffen.

Holzversteigerung.
Am Mittwoch, den 30. Januar sollen an der

vezirksstraße Eppstein-Riedernhanse« m Gemarkung
Riederjosbach und Niedernhausen öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung verkauft werden:

a) 14 Ahornstämme v. zusammen 6,0  Festm.

1») 25^ Haufen Vogelbeerbänme und sonstiges

Anfang: Vormittags 16 Uhr bei Km. Io,5
unterhalb Riederjosbach.

Idstein , den 82. Januar 1918.
Der Landeswegemnster: GUges

Sämereien
sind in beschränktem Quantum frisch eingetroffen
und empfehle so lange Vorrat reichtt

Zldslf Lang » Obergasse t>,
z. Zt. in Urlaub.

..Die Tabakpflanze'

Nutz-«.Smbenhotz-verkaus.
^ L. ... tj -fi tunt frei-

Anbau u. Berarb. z. Rauchtabak.
Leichte Anleitg. f. d. Laien. ^

Pr . 70 Pfg. Weller , Rösrath , Bez. Coln.

In den hiesigen Waldungen kommen zum frei¬
händigen verkauf:

Stammholz:
Eichen 2s , Buchen 42, Kiefern 200 Festmeter.

Grubenholz:
Eichen 100, Nadelholz 205 Fesimeter, Stangen

1—3 Klasse 150 Festmeter.
Angebote, für jede Klasse und nach Durchmesser

getwnnt, pro Festmeter, sind bis zum 31. Januar
ds. Zs. bei uns einzureichen.

Idstein,  den 25. Januar 1918.' Der Magistrat:
K- ick ikuk.  Bürgermeister.

Im Holzreißen
empfiehlt sich_ Nor,an Hartfutz.

Gebrauchter

zu verkaufen.
Kessel

Landesbankstelle.

Tüchtiges

Mädchen
gesucht. Näh, im Verlag der Jdsteiner Zeitung.

empfiehlt
Georg Grandpierre.

Lin braver ftarier Junge
in die Lehre gesucht von Bäckerei Huster. Idstem

Rach Ueberführung der Leiche unseres
im Kampfe fürs  Vaterland gefallenen neben
Sohnes und Bruders

Karl,
Fahre » in einem Fußart .-Batl.

in die Heimat findet die Beerdigung am
Samstag, den 36. Januar , nachmtttags
8 Uhr , von der Leichenhalle aus statt.

Idstein,  den 25. Jan . 1918.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Fritz Link.

Turn -Verein Idstein.
Die Mitglieder werden gebeten, an der

Beerdigung unseres Turnbruders
Hart Link

teilmnehrncn. Zusammenkunft Samstag
oit  Uhr an dem Hause des Vorsitzenden.

Der Vorstand.

Lehrer -Verein Idstein.
Die auf Samstag , den 26. Januar ds .3*4

ausgeschriebene Lehrer Verfammlung so" am
Wunsch der Jdsteiner Kollegen erst am Sams-
tag, den2. Februar , stattfinden. J

Kckllemreill Idstein.
Alls Anlaß des Geburtstages Sr . Maß.

des Kaisers und Königs findet Samstag,
den 26. Januar , abends -8' /« Uhr,

im Dereinslotral statt. M
Um z°hlmch° Beteiligung

Zu kaufen gesucht für

Konfirmandinnen
aetraaene Kleider und Wäsche, (auch zum
Umarbeiten), event. allst, Sckuhwerk . Angebote
unter Nr . 125 an den Verlag der Zdstemer Ztg.

Kirchliche Nachrichten.
»vang . Kirche zu Idstein.

Sonntag , den 27. Januar.
Vormittags 10 Uhr.

Festgottesdienst
Zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät des

Kaisers und Königs.
Lieder : Nr . 9, Nr . 339, Nr . 339 SB. 6.
Kirchenopfer für die weibliche Liebestätigkeit uniert-

Kirche zur Linderung der Kriegsnot.
Dekan Ernst.

Nachmittags 5 Uhr : „ „ 7
Lieder : Nr . 30, V. 1—3; Nr . 2, St. t.

Pfarrer Moser.

Katholische Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 27. Januar . Septuagefimä.
Morgens Hochamt mit Predigt.
Nachmittags : Ehristenlehre und KriegSbetstumr-

Pfarrer B u s cher.

>lic q-Ara:

11 km
»isst
"ich

At tDop!

Svang . Kirche zu Niedernhausen.
Sonntag , 27. Jan . 1818. Septuag . Rachmitt.

>/,2 Uhr : Kaisersgeburtstagsfeier . J
Kirchenkollekte zum Besten der weiblichen

tätigkeit unserer Kirche.
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